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Novellierung der Ausbildung in 
der Geoinformationstechnologie 
erfolgreich?
Diese Frage stand im Mittelpunkt einer Podiumsdiskussion auf der Intergeo 
in Stuttgart im vergangenen Herbst. 2010 wurde die Novellierung unseres 
Ausbildungsberufs erfolgreich verabschiedet, daher war es an der Zeit, 
diese Zweiteilung des Ausbildungsberufs der Geoinformationstechnologie 
in Vermessungstechniker(in) und Geomatiker(in) zu hinterfragen. Neben 
der Frage nach einem messbaren „Erfolg“ (?) wurde die Zweiteilung der 
Ausbildung gemeinsam mit dem Publikum diskutiert. 

Den Teilnehmern der von Prof. Dr. Jochen 
Schiewe als Vizepräsidenten der DGfK e. V. 
und Christof Rek als Vizepräsidenten des 
DVW e. V. moderierten Veranstaltung 
wurde durch Dr. Ernst Jäger zunächst die 
Aufteilung der Ausbildung anhand des ne-
benstehenden Schaubilds in Erinnerung 
gebracht. Die inhaltliche Neugestaltung 
der Ausbildung mit einem neuen Rah-
menplan und mit einem gemeinsamen 
Jahr beider Zweige sowie mit betrieblichen 
Prüfungselementen wurde allgemein be-
grüßt. BDVI-Präsident Michael Zurhorst 
hatte die Ausbildungszahlen als Gradmes-
ser des Erfolgs der Umstellung angesehen. 
Selbst die Summe der Zahl der Vermessungs-
techniker und der Geomatiker ist rückläu-
fig. Eine bundesweite Ausbildung von 132 
Geomatikern scheint weder vermittelbar 
noch wirtschaftlich.

Die Frage einer grundsätzlichen Not-
wendigkeit der Ausbildung wurde einhellig 

bejaht. Nach einer lebhaften Diskussion 
sprach sich die überwiegende Mehrzahl für 
die intensivere Bewerbung beider Ausbil-
dungszweige aus. Der Zeitraum seit der 
Einführung des Berufsbilds „Geomatiker“  
scheint noch zu kurz zu sein, um über die 
Fortführung der zweigeteilten Ausbildung 
abschließend zu endscheiden. 

Der DVW – die Gesellschaft für Geo-
däsie, Geoinformation und Landmanage-
ment e. V. – wird die Ausbildung weiterhin 
im Fokus behalten und für den dringend 
benötigten Berufsnachwuchs werben. 
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Der Ausbildungsberuf „Geoinformationstechnologie“

Die Ausbildungsstruktur in der Geoinformationstechnologie

Die Ausbildungen gliedern sich wie folgt:
für beide Ausbildungsberufe in gemeinsame Qualifika-
tionen über 12 Monate im ersten Ausbildungsjahr
für jeden Ausbildungsberuf in spezifische Qualifikationen 
so wie
im

 

Ausbildungsberuf Vermessungstechniker in die Fach-
richtungen

a) Vermessung und
b) Bergvermessung

Die Ausbildungsdauer beträgt für beide Berufe je drei Jahre.

Zur Prüfungsstruktur

Die Zwischenprüfung nach dem ersten Ausbildungsjahr erfolgt 
gemeinsam für beide Berufe, die Abschlussprüfungen erfolgen 
getrennt mit unterschiedlichen Fragestellungen und Schwer-
punkten.

Profilgebende Qualifikationen 

Die Berufsausbildung soll angehende Vermessungstechniker/-
innen der Fachrichtung Bergvermessung auf die Ausführung 
qualifizierter Vermessungsarbeiten in allen über- und untertä-
gigen Bergbauzweigen und im Bereich der freiberuflich tätigen 
Markscheider vorbereiten.
Vermessungstechnische Aufgaben der Fachrichtung Bergver-
messung sind zum Beispiel: 

Lagerstättenbearbeitung, insbesondere deren geometrische    
Projektion
Aufmessen der Situation in Bergwerksbetrieben sowie Aus-
werten, Berechnen und Visualisieren dieser Messungen
Unterstützung der Bergbauplanung durch rissliche und 
kartographische Unterlagen
Angaben von Richtungen und Abstecken von Solllinien für 
den Bergbaubetrieb
vermessungstechnische Dienstleistungen bei Reparatur-
arbeiten und Bauvorhaben im Bergwerksbetrieb
Inventurmessungen von Halb- und Fertigprodukten, Volu-
men- und Massenberechnungen

Für die Geodatenerfassung sind neben den klassischen Ver-
messungsinstrumenten auch die Methoden der Satellitenver-
messung und Fernerkundung sowie die geophysikalischen 
Messverfahren von Bedeutung. Die Weiterverarbeitung der 
Geodaten erfolgt mittels moderner CAD- und Geoinformations-
systemen. Zu den Vermessungsarbeiten gehören weiterhin das 
Prüfen und Warten der Vermessungsinstrumente. 

VERMESSUNGSTECHNIKER / IN
FACHRICHTUNG BERGVERMESSUNG

Motivation zur Neuordnung

Der Bedarf zur Neuordnung der bisherigen Ausbildungsberufe 
Vermessungstechniker/in und Kartograph/in ergab sich durch 
technische Entwicklungen in den Betrieben und Verwaltun-
gen, die in den alten Ausbildungsordnungen der 90 Jahre nicht 
abgedeckt waren, wie Geodateninfrastrukturen, GPS, Ferner-
kundung, Photogrammetrie, Geoinformations- und Navigati-
onsanwendungen, Web-Mapping usw. Durch die Bildung der 
neuen Berufsgruppe Geoinformationstechnologie können die 
Gemeinsamkeiten beider Berufe deutlich dargestellt werden.

Charakterisierung der Berufe

Geomatiker/innen beherrschen den Gesamtprozess des Geo-
datenmanagements, also den Umgang mit digitalen und ana-
logen Geodaten von deren Erfassung über vielfältige Verar-
beitungsschritte bis hin zur Visualisierung. Es werden dabei 
erstmalig auch die Bereiche Fernerkundung, Photogramme-
trie und GIS zusammen mit den Anforderungen an das Ver-
messungswesen und die Kartographie in einem staatlich aner-
kannten Beruf zusammengeführt. 
Die aktualisierte Ausbildung zum/r Vermessungstechniker/in 
zeichnet sich neben der Vermittlung der Grundlagen des Geo-
datenmanagements durch vertiefte vermessungsbezogene 
Erfassungs- und Berechnungskompetenzen aus. Neu hinzu-
gekommen sind Kompetenzen in den Bereichen der Industrie- 
und Überwachungsvermessung. Bei der Vermessungstechnik 
findet im dritten Ausbildungsjahr eine Spezialisierung in die 
Fachrichtungen Vermessung bzw. Bergvermessung statt. 
Die beiden Berufe Geomatiker/in und Vermessungstechniker/
in sind dadurch verbunden, dass im ersten Ausbildungsjahr ge-
meinsame Qualifikationen vermittelt werden und auch der Be-
rufsschulunterricht gemeinsam stattfinden kann
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Das Profil der beruflichen Handlungsfähigkeit umfasst u.a. das: 

Erfassen und Beschaffen sowie Verarbeiten, Verwalten und 
Visualisieren von Geodaten
Beherrschen der Messinstrumente und Anwenden vermes-
sungstechnischer Methoden und Erhebungsverfahren
Ausführen von Aufträgen unter Berücksichtigung der spezi-
fischen Rechts- und Verwaltungsvorschriften
Anfertigen und Nachtragen von Bestandteilen des berg-
männischen Risswerkes mittels Konstruktionsprogrammen
Durchführen bergbauspezifischer Messungen und deren 
Auswertung
Erfassen und Darstellen und Abstecken von Lagerstätten 
und geologischer und tektonischer Gegebenheiten

Dabei sind Verantwortungsbereitschaft und Qualitätssiche-
rung sowie Kommunikations- und Teamfähigkeit bei den be-
sonderen Arbeitsbedingungen und Sicherheitsanforderungen 
im Bergbau von großer Bedeutung.

Einsatzbereiche

Vermessungstechniker/innen der Fachrichtung Bergvermes-
sung arbeiten in Unternehmen der Rohstoffgewinnung des 
Bergbaus (Stein- und Braunkohle, Kali und Salz), in Erdöl- und 
Erdgasförderbetrieben, in Ingenieur- und Vermessungsbüros 
und Bergbehörden, sowie im Brunnen- und Tunnelbau. Sie tra-
gen dazu bei, zuverlässige Daten über den jeweiligen Betrieb 
und dessen Rohstoffvorkommen zu erhalten.

NEUORDNUNG DER BERUFE IN DER

GEOINFORMATIONSTECHNOLOGIE
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FAQs und weitere Informationen siehe
www.dmv-ev.de 
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Blick auf das Podium auf der Intergeo in Stuttgart (v. l. n. r.):  

Dr. Ernst Jäger, Thomas Meyer, Helen Blackler, Michael Zurhorst  

und Christof Rek (nicht auf dem Bild: Dr. Jochen Schiewe)

Entwicklung der bundesweiten Ausbildungszahlen; Daten: Bundesinstitut 

für Berufsbildung, Erhebung jeweils zum 30. September
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